


 

Wayne Dyer

 

Ändere deine Gedanken –

und dein Leben ändert sich

 

Die lebendige Weisheit des Tao

 

Aus dem Englischen

von Franchita Cattani

 

 

 

 

 

 

 

 



Buch

 

Laotses Tao Te King gilt als der spirituelle Klassiker schlechthin. Kein

Wunder, dass sich der populärste Lebenshilfe-Lehrer der USA von den 81

Weisheitssentenzen dieses Werkes angezogen fühlt. Aus den vielen

existierenden Übersetzungen hat Wayne Dyer eine eigene Übersetzung

destilliert.

Entstanden ist eine Art spirituelle Gebrauchsanweisung, wie wir die

Jahrtausende alte Weisheitslehre des Tao in unserem modernen Leben

tagtäglich praktizieren können: 81 prägnante Essays hat Wayne Dyer

formuliert, die den Tao in unsere Gegenwart übertragen. Die Texte lesen

sich leicht und offenbaren uns Rat und Beistand für sämtliche Lebenslagen,

alle mit dem einen Grundgedanken: den Menschen in glücklichen Einklang

mit seiner Umwelt zu bringen. Wayne Dyer emp�ehlt, das Buch wie eine

„Reise“ zu lesen: Erst den Originalvers auf sich wirken lassen, dann den

Essay mit dem Gedankenanstoß des Autors lesen und sich schließlich in

Kontemplation begeben, eigene Eindrücke etwa malen oder neue Gedanken

dazu aufschreiben.

Eine lebensnahe Tao-Praxis aus der persönlichen Sicht des Autors, und der

zentralen Botscha: Ändere deine Gedanken und dein Leben und deine

Welt ändern sich.

 

 

Autor

 

Dr. Wayne Dyer wurde 1940 geboren. Seine Kindheit und Jugend verbrachte

er größtenteils in Waisenhäusern und bei P�egeeltern. Die schmerzhaen

Erfahrungen seiner Jugend haben sein Gefühl dafür gestärkt, dass wir selbst

uns die größten Steine in den Weg legen. Dr. Dyer ist ein begeisterter Läufer

und lebt mit seiner Frau und seinen acht Kindern in Florida. Er hat über 50

Millionen Bücher verkau und gehört zu den meistgelesenen Autoren auf

dem Gebiet der Lebensratgeber und der Selbsthilfe.
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Für meinen Vater, Melvin Lyle Dyer: 

Ich habe dich zwar nicht gekannt, aber jetzt, da ich das Tao 

gründlich verdaut habe, begreife ich es endlich! 

Alles ist – und war schon immer – vollkommen. Ich liebe dich.
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Vorwort

Es gibt keinen Fortschritt ohne Veränderung, 

und wer nicht umdenken kann, kann nichts ändern.

George Bernard Shaw

 

 

Ändere deine Gedanken – und dein Leben ändert sich ist das Ergebnis meiner

ein Jahr andauernden Erforschung, Kontemplation und Anwendung des Tao

Te King, des – abgesehen von der Bibel – meistübersetzten Weisheitsbuches

der Welt. Viele Gelehrte halten den chinesischen Klassiker für die beste

Abhandlung über die Natur des Daseins überhaupt. Er ist nach wie vor eine

wertvolle Quelle zum Erlangen einer Lebensweise, die für Integrität, Freude,

Frieden und Ausgeglichenheit bürgt. Erst neulich habe ich gelesen, dass

jemand ein lebensbedrohliches Suchtverhalten durch wiederholtes Lesen der

einundachtzig Sprüche des alten Textes überwinden konnte. Stellen Sie sich

das einmal vor! In weniger als hundert kurzen Abschnitten wird eine

ausgeglichene, ethische und spirituelle Lebensweise beschrieben, die sich auf

alle Aspekte des irdischen Lebens anwenden lässt.

Der Sage nach wurde das Tao Te King von Laotse geschrieben, einem

Propheten, der außerdem kaiserlicher Archivar in der alten Hauptstadt

Loyang war. Angesichts des ständigen Verfalls in einer Zeit, in der sich die

einzelnen chinesischen Staaten bekriegten, beschloss Laotse, nach Westen in

die Wüste zu reiten. Auf dem Hsien-ku-Pass bat ihn der Wächter Yin Hsi,

der wusste, dass Laotse den Ruf eines Weisen hatte, den Kern seiner Lehre

festzuhalten. So entstanden die 5000 chinesischen Schrizeichen, aus denen

das Tao Te King besteht.

In keiner Quelle, die ich über den Ursprung des Tao Te King gelesen habe,

fand ich einen eindeutigen geschichtlichen Beweis für dessen Niederschri.

Dennoch ist es bis heute in Tausenden von Fassungen in praktisch jeder

Sprache erhalten geblieben. Eines Tages stieß ich nach der morgendlichen

Lektüre des klassischen Textes am selben Nachmittag auf eine ganz andere

Interpretation. Das faszinierte mich. Ich bestellte weitere Übersetzungen,



und zwar fünf recht alte und fünf modernere (die am Ende des Buches

angeführt sind). Da weder Laotse selbst noch der Ursprung seiner Sprüche

historisch belegt sind, faszinierten mich die verschiedenen Auslegungen der

5000 Schrizeichen durch die Gelehrten in allen Ausgaben, mit denen ich

mich eingehend befasste. Besonders bemerkenswert ist, dass viele alte

chinesische Schrizeichen heute nicht mehr verwendet werden. Jedes dieser

Zeichen hat schon für sich allein zu den verschiedensten Übersetzungen

Anlass gegeben.

Ich fühlte mich also motiviert, eine kleine Erläuterung zu schreiben, die

zeigen soll, wie die unbezahlbare Weisheit der einzelnen Kapitel im 21.

Jahrhundert umgesetzt werden kann. Aus den zehn Übersetzungen, mit

denen ich mich befasst hatte, stellte ich die einundachtzig Sprüche für

Ändere deine Gedanken  – und dein Leben ändert sich zusammen: Einziges

Kriterium war die Frage, ob diese Sätze etwas in mir zum Klingen brachten.

Dieses Buch ist meine persönliche Deutung des Tao Te King, dessen einzelne

Abschnitte mir zu neuen Einsichten in Leben und Natur verhalfen. Beim

Weiterlesen sollten Sie wissen, dass ich diese Texte aus den zehn von mir

durchgearbeiteten Übersetzungen so zusammengestellt habe, wie sie mir

persönlich am nützlichsten erschienen. Bitte verzeihen Sie mir also

gelegentliche Auslassungen (oder Zusätze, die nicht perfekt dazuzupassen

scheinen). Zu den vielen Segnungen des Tao Te King gehört, dass es

unzweifelha den Geist weiter macht. Bemerkenswert ist dabei besonders,

wie Laotse Ironie und Paradox für seine Lebensbetrachtung einsetzt. Wenn

Sie beispielsweise der Ansicht sind, es sei richtig, energisch durchzugreifen,

so legt Ihnen Laotse den Wert der Bescheidenheit nahe. Sieht es aus, als sei

Handeln gefragt, so bittet er Sie, das Nichthandeln in Erwägung zu ziehen.

Glauben Sie, um zu bekommen, was Sie brauchen oder wollen, müssten Sie

nur danach greifen, so rät er Ihnen, loszulassen und Geduld zu üben.

Was ist denn eigentlich dieses »Tao«? Wie es im ersten Spruch heißt,

verliert man es, wenn man es benennt. Die beste Erklärung, mit der ich

aufwarten kann, ist diese: Das Tao ist die höchste Realität, der alles

durchdringende Ursprung aller Dinge. Das Tao hat keinen Anfang und kein

Ende, tut nichts und belebt dennoch alles in der Welt der Formen und

Grenzen, die man die »Welt der zehntausend Dinge« nennt.

In Kommentaren zum Tao Te King wird Tao gewöhnlich mit »der Weg«

übersetzt, Te mit »Form und Kra« (damit ist die Art gemeint, wie sich das



Tao manifestiert), und Ching (King) mit »Buch«. In jeder Übersetzung, die

ich gelesen habe, wird das Tao als »der Weg« bezeichnet, und Te als etwas,

das diesem Licht oder Farbe verleiht. Wenn ich bedenke, welchen Namen

ich über 65 Jahre lang mit mir herumgetragen habe – Wayne Dyer –, dann

wird mir klar, was mich zum Studium und zum Schreiben dieser Aufsätze

bewogen hat! Wie Sie sehen, bilden die ersten drei Buchstaben meines

Vornamens das Wort way (Weg), und ein dyer (Färber) ist jemand, der Licht

oder Farbe hinzufügt. Kein Wunder, dass mich das Lesen, Schreiben,

Deuten und – am wichtigsten von allem – das Umsetzen der einundachtzig

Sprüche in die Praxis so gefesselt hat.

In eWisdom of China and India (Weisheit Chinas und Indiens) schreibt

Lin Yutang: »Wenn man ein Werk aus der ganzen östlichen Literatur vor

allen anderen lesen sollte, dann meiner Ansicht nach das Tao Te King [von

Laotse] (…) Es ist eines der tiefsinnigsten Bücher der Weltphilosophie.

(…)« Beim Lesen von Ändere deine Gedanken – und dein Leben ändert sich

werden Sie sich Ihren Weg durch Laotses mystische und praktische

Philosophie bahnen und die Freude beim Umsetzen derselben in Ihrem

Alltag in der heutigen modernen Welt kennen lernen.

Beim Schreiben dieses Buches musste ich mich völlig in ein Denken

vertiefen, das mit einem linearen, rationalen Ansatz nicht immer vereinbar

ist. Dies hat mich auf eine Weise verändert, die dem Tao selbst gleicht:

unerklärlich und unbeschreiblich. Als ich mich einmal dazu entschieden

hatte, ein Jahr mit diesem Projekt zu verbringen, entstand es auf eine Art

und Weise, die ich für Sie in meinem Tagebuch festgehalten habe:

Ich erwache vor 4 Uhr morgens, meditiere, nehme Säe und

Nahrungsergänzungen zu mir und begebe mich zum Schreiben in

mein Heiligtum. Auf einem Tisch stehen einige gerahmte

Zeichnungen von Laotse: Auf der einen trägt er ein einfaches

Gewand, auf der anderen hält er einen Stab, und auf der dritten

sitzt er auf einem Wasserbüffel. Ich setze mich zur Arbeit hin und

lese einen Spruch des Tao Te King, lasse die Worte in mir wirken

und lade die Kräe sowohl des äußeren wie des inneren Lebens ein,

mich zu belehren.



Manche Textstellen behandeln emen, die sich scheinbar an

Staatsoberhäupter richten  – doch in jedem Fall halte ich mir den

Durchschnittsmenschen vor Augen. Das heißt, dass ich die Weisheit

für alle suche und nicht nur für diejenigen, die sich in einer

Führungsposition in Regierungen oder Unternehmen be�nden. Ich

mache mir ein paar Notizen und denke in den folgenden drei Tagen

darüber nach, was Laotse uns vermitteln will. Ich lade das Tao ein,

tagsüber bei allem, was ich tue, bei mir zu sein und dem Titel dieses

Buches als Grundlage zu dienen. »Ändere deine Gedanken,

Wayne«, sage ich mir, »und beobachte, wie sich dein Leben

ändert.« Und mein Denken ändert sich tatsächlich.

Ich spüre, wie mich das Tao begleitet: Es ist immer da, tut nie etwas

und lässt rein gar nichts ungetan. Jetzt, wo ich mit einem großen S

Sehe, sieht die Welt anders aus. Die Menschen, die ich Sehe, sind

göttliche Geschöpfe, die ihr eigenes Wesen nicht kennen, oder, noch

erschütternder, sich aus lauter Bedürigkeit in die Angelegenheiten

anderer einmischen. Jetzt habe ich eine andere Perspektive: Ich bin

friedlicher und geduldiger geworden. Immer wieder werde ich an die

zyklische Natur der Welt der zehntausend Dinge erinnert und

komme zu tief gehenden Einsichten, die das von mir

Wahrgenommene verändern. Ich weiß, dass wir Menschen der

übrigen Natur gleichen und dass Trauer, Angst, Frustration und all

die anderen beunruhigenden Gefühle nicht von Dauer sind. Die

Natur erzeugt keinen Sturm, der nie ein Ende hat. Mitten im

Unglück verbirgt sich das Glück.

Nach den Tagen, die ich mit Nachdenken über und Anwenden der

Weisheit des jeweiligen Spruches zugebracht habe, blicke ich

frühmorgens in Laotses Augen auf dem Bild und frage: »Was hast

du gemeint? Wie lässt sich dies hier und heute auf jeden übertragen,

der vielleicht nach dieser machtvollen Lehre leben möchte?«

Was dann geschieht, ist atemberaubend, weil es einfach passiert. Aus

uralter Zeit �ießt durch die Atmosphäre und meinen violetten

Federhalter etwas auf das Blatt Papier, was ich nur automatisches

Schreiben nennen kann. Ich weiß, dass es nicht zu mir gehört. Ich

weiß, dass ich es nicht berühren, spüren, sehen oder gar benennen

kann, aber die Worte kommen in der Welt der zehntausend Dinge



an. Ich bin dankbar, perplex, erstaunt und außer mir vor Freude.

Am nächsten Tag beginnt ein weiteres viertägiges Abenteuer mit

einer Weisheitslehre, die ein chinesischer Meister vor 2.500 Jahren

festgehalten hat. Dabei fühle ich mich unendlich gesegnet und geehrt

und bin von der tiefen Wirkung, die diese Worte auf mich ausüben,

zutiefst ergriffen.

Ich habe die Vision, dass unsere Welt im 21. Jahrhundert fortan

Führungspersönlichkeiten wird rekrutieren müssen, die von der Erkenntnis

durchdrungen sind, wie wichtig Laotses Aussagen sind. Das Überleben der

Menschheit hängt möglicherweise von unserer Einsicht ab, dass Begriffe wie

»Feind« und »Krieg« verschwinden könnten, wenn wir unser Leben auf das

Tao ausrichten. Regierungen werden auören müssen, das Leben des

Einzelnen zu regeln, Einkommen zu hoch zu besteuern und sich ins

Privatleben einzumischen.

Die Lehre und Wahrheit des Tao müssen jedoch von jedem Einzelnen

entdeckt und umgesetzt werden. Nur so kann es Ihnen das unglaubliche

Wunder Ihres eigenen Seins eröffnen  – denn Sie selbst sind das Tao in

Aktion. Ihr Sein kam aus dem Nichtsein und wird dorthin zurückkehren.

Verwenden Sie also die Lektüre dieses Buches zur größtmöglichen Freude

und zum größtmöglichen Nutzen auf Ihrem eigenen Weg. Lesen Sie jeweils

einen Spruch aus dem Tao Te King und den darauffolgenden Aufsatz.

Verbringen Sie danach einige Zeit damit, seinen Inhalt anzuwenden: Lassen

Sie Ihr konditioniertes Denken fallen und öffnen Sie sich einem neuen

Verständnis der vorgetragenen Ideen. Machen Sie sich schließlich die

Sprüche zu eigen, indem Sie sie aufschreiben, auf Kassette oder CD

aufnehmen, zeichnen oder ganz nach Ihrer Intuition auf andere Weise

ausdrücken. Fahren Sie dann in Ihrem eigenen Rhythmus mit dem nächsten

Spruch fort.

Das folgende Zitat stammt aus dem Buch 365 Tao. Heilende Meditationen

für das ganze Jahr von Deng Ming-Dao, in dem ich täglich mit Freude lese.

Spüren Sie beim Lesen dieses Auszuges, wie sich das Tao in Ihnen regt:

Wenn Sie viel Zeit mit Studium und Selbstvervollkommnung

verbringen, so werden Sie in das Tao eintreten. Damit treten Sie



auch in eine Welt außerordentlicher Wahrnehmungen ein. Sie

erleben Unvorstellbares, nehmen Gedanken und Erkenntnisse wie

von nirgendwo her auf, nehmen Dinge wahr, die man als

Vorahnungen bezeichnen könnte. Wenn Sie aber versuchen, Ihre

Erfahrungen mitzuteilen, versteht Sie niemand, und niemand

glaubt Ihnen. Je weiter Sie auf diesem Weg voranschreiten, desto

mehr entfernen Sie sich von den gewöhnlichen Sitten und

Gebräuchen der Gesellscha. Sie sehen zwar die Wahrheit, aber

Sie werden feststellen, dass die Menschen lieber auf Politiker,

Selbstdarsteller und Scharlatane hören.

Wenn man Sie als Schüler des Tao kennt, werden die Leute Sie

vielleicht aufsuchen, doch selten solche, die das Tao wirklich

verstehen. Es sind Menschen, die das Tao als Krücken verwenden

wollen. Ihnen vom Wunderbaren zu erzählen, das Sie gesehen

haben, endet meistens in nutzloser Fehlkommunikation. Deshalb

heißt es, dass diejenigen, die wissen, nicht reden.

Weshalb nicht einfach schweigen? Genießen Sie das Tao, wie es

Ihnen gefällt. Lassen Sie andere denken, Sie seien dumm. In

Ihrem Inneren werden Sie die Freude an den Geheimnissen des

Tao spüren. Wenn Sie jemandem begegnen, der aus Ihrer

Erfahrung Nutzen ziehen kann, so sollten Sie sich ihm mitteilen.

Wenn Sie hingegen lediglich ein Wanderer in einer Menge

Fremder sind, ist es weise zu schweigen.

Die wichtigste Botscha des Tao Te King besteht vielleicht darin, die

Einfachheit dessen zu genießen, was Ihnen in diesen alten heiligen

Aufzeichnungen mitgeteilt wird. Wenn Sie die darin enthaltenen Aussagen

in die Praxis umsetzen, werden Sie feststellen, wie tiefgründig sie sind – und

über deren Einfachheit und Natürlichkeit überrascht sein. Der Rat des alten

Meisters ist so leicht umzusetzen, dass Sie nicht versuchen sollten, ihn zu

verkomplizieren. Erlauben Sie sich einfach, im Einklang mit Ihrem Wesen

zu bleiben, auf das Sie sich verlassen können, wenn Sie nur hinhorchen und

dementsprechend handeln.

Ich hoffe, dass Sie sich freudig in Laotse und sein wunderbares Tao Te

King verlieben und dass Ihr Licht und Ihre Farbe zum großen Weg beitragen



werden. Ich schenke Ihnen meine Liebe und mein Engagement für eine

taozentrierte Welt. Ich kann mir nichts Größeres für Sie, unsere Welt oder

unser Universum vorstellen.

 

Wayne W. Dyer

Maui, Hawaii

 

 

(Anmerkung der Übersetzerin, des Verlags): Laotse und Tao Te King sind im

Lauf der Zeit auf viele verschiedene Arten geschrieben worden. Wir

benutzen die von Stephen Mitchell in Tao Te King: Eine zeitgemäße Version

für westliche Leser verwendete Schreibweise.)



 

 

 

 

Vom Vogel 

weiß ich, dass er �iegen kann, 

vom Fisch, dass er schwimmen kann, 

von den Vierfüßern, dass sie laufen können. 

Die Tiere, die laufen, kann man mit dem Netz, 

die Tiere, die schwimmen, in der Reuse fangen; 

die Tiere, die �iegen, sind mit dem Pfeil zu treffen. 

Allein der Drache lässt ich mit Gedanken nicht fassen. 

Er schwingt sich auf dem Wind und den Wolken gen Himmel. 

Heute habe ich Lao-tzu gesehen. Er ist wie ein Drache!

 

 

(Zitiert nach Lao-tzu und der Taoismus von Max Kaltenmark, Frankfurt/M.

1981, S. 21. Dieses Zitat geht angeblich auf Konfuzius zurück, nachdem er

sich bei Laotse nach den Riten am Hofe des Königs von Chou erkundigte.)



1

Das Tao, das mitgeteilt werden kann, 

ist nicht das ewige Tao. 

Der Name, der genannt werden kann, 

ist nicht der ewige Name.

 

Das Tao ist sowohl benannt wie namenlos. 

Das Namenlose ist der Ursprung aller Dinge, 

als Benanntes ist es die Mutter der zehntausend Dinge.

 

Stets frei von Wünschen, erkennst du klar das Geheimnis. 

Stets in Wünschen verstrickt, siehst du nur die Erscheinungsformen. 

Doch das Geheimnis selbst ist das Tor 

zu allem Verstehen.



 

 

 

Das Geheimnis

 

Im ersten Spruch des Tao Te King sagt uns Laotse, das Tao sei »sowohl

benannt wie namenlos«. Das klingt für den westlichen Verstand paradox –

und ist es auch! Paradoxes Denken ist in östlichen Vorstellungen verwurzelt,

so gibt es zum Beispiel Yin und Yang oder weiblich und männlich. Dort

werden Dinge problemlos als sowohl dies als auch das beschrieben. Im

Westen hingegen begreifen wir Gegensätze eher als miteinander unvereinbar

und widersprüchlich. Das Tao Te King jedoch fordert dazu auf, unsere

eingefahrenen Denkweisen zu ändern und zu beobachten, wie sich unser

Leben infolgedessen verändert.

Das Tao ist ein unbegrei�icher, unsichtbarer Bereich, in dem alles seinen

Ursprung nimmt. Gleichzeitig steckt das Tao unsichtbar in allem. Wenn wir

die Unsichtbarkeit (das Geheimnis) sehen wollen, versuchen wir, es in

Begriffen der äußeren Formenwelt zu de�nieren, die Laotse »die

zehntausend Dinge« nennt. Sein Rat lautet: Erst das Geheimnis nicht mehr

sehen zu wollen, lässt es uns sehen. Oder wie ich es gern betrachte: »Lass los

und lass Gott gewähren.« Wie aber können wir das? Eine Möglichkeit wäre,

uns mehr paradoxes Denken zu erlauben und uns darin zu üben, indem wir

erkennen, dass wünschen (wollen) und wunschlos sein (zulassen)

verschieden und gleich sind  – etwa so wie die rätselhaen Enden eines

Kontinuums.

Wünschen drückt sich durch das Schaffen physischer Bedingungen aus,

unter denen wir aufnahmefähig sind, das heißt, es ist die materielle

Vorbereitung zum Empfangen. Laotse zufolge offenbart der Wunsch, das

Geheimnis des Tao kennen lernen oder sehen zu wollen, Hinweise auf

dessen Existenz in einer Vielfalt von Erscheinungsformen, das Geheimnis

selbst jedoch nicht. Doch dies ist keine Sackgasse! Auf dem Boden des

Wünschens wächst die Blüte des geheimnisvollen Tao. Es ist, als verwandle

sich Wollen in müheloses Zulassen. Wünschen hil, Erscheinungsformen

wahrzunehmen. Wunschlos sein hil, das Geheimnis selbst zu sehen.



Wenn wir uns darauf einstimmen, was uns Laotse sagt, wird bald klar,

dass die Welt reichlich Beispiele für dieses Paradox liefert. Denken Sie an

Gartenarbeit und den Wunsch nach köstlichen selbstgezogenen Tomaten

oder Narzissen. Schließlich muss man sie wachsen lassen. Denken Sie nun

an etwas im Leben, bei dem es um Wünschen geht und inwiefern es sich von

Zulassen unterscheidet: Zum Beispiel einschlafen wollen statt einschlafen.

Eine Diät machen wollen statt sie durchführen. Lieben wollen statt lieben. In

Bezug auf das Tao bedeutet wunschlos sein vertrauen, erlauben und

zulassen. Der Wunsch ist sowohl Anfang als auch Nährboden des

Wunschlos-Seins, Wollen jedoch ist auch der Anfang und Nährboden des

Zulassens. Sie sind gleich und verschieden.

Achten Sie auf Momente, in denen Sie körperlich spüren, wo Sie sich auf

dem Kontinuum zwischen Wünschen und Zulassen (oder Versuchen und

Tun) be�nden. Versuchen, Klavier zu spielen, Auto zu fahren oder Rad zu

fahren ist dasselbe – und anders – wie tatsächlich Klavierspielen, Autofahren

und Fahrradfahren. Hat man diese Tätigkeiten in der Außenwelt erst einmal

gewünscht und gelernt, kommt die Zeit, in der man sie geschehen lassen

muss. Hier geht es darum, erst den Unterschied zwischen Versuchen und

Zulassen körperlich zu spüren und dann die Mühelosigkeit des Zulassens

bewusst wahrzunehmen. Die Übung führt zudem zu einem größeren

Gewahrsein des unsichtbaren Geheimnisses und der zehntausend Dinge  –

der sichtbaren Erscheinungen der Welt.

Die zehntausend Dinge, die Laotse nennt, stellen die kategorisierten,

klassi�zierten und wissenschalich benannten irdischen Objekte dar, mit

deren Hilfe wir miteinander kommunizieren und festlegen, worüber wir

sprechen und denken. Doch trotz aller technologischer Fachkenntnisse und

wissenschalicher Kategorisierungen können wir in Wirklichkeit kein

menschliches Auge, keine menschliche Leber und nicht einmal ein

Weizenkorn erschaffen. Das alles – mit allem Übrigen, aus dem die bekannte

oder benannte Welt besteht – geht aus dem Geheimnis hervor: dem ewigen

Tao. Ebenso wie die Welt nicht identisch ist mit ihren benannten

Bestandteilen, sind wir nicht ausschließlich Haut, Knochen und Bäche von

Flüssigkeiten, aus denen wir körperlich bestehen. Auch wir sind das ewige

Tao, das unsere Zunge unsichtbar zum Sprechen, die Ohren zum Hören und

die Augen dazu animiert, die Erscheinungsformen und das Geheimnis zu



sehen und zu erleben. Die Art, wie man das Tao übt, besteht letztlich darin,

das namenlose Geheimnis bewusst zuzulassen.

Bedeutet dies, dass man sich Leiden aussetzen soll? Natürlich nicht.

Bedeutet dies, in dem Moment, in dem Sie ausgeraubt oder misshandelt

werden, auf das Geheimnis zu vertrauen? Wahrscheinlich nicht. Bedeutet

dies, nie etwas ändern zu wollen? Nein. Es bedeutet hingegen sehr wohl zu

üben, im Geheimnis zu verweilen und zuzulassen, dass es ungehindert

durch Sie hindurch�ießt. Es bedeutet, das Paradox zuzulassen, gleichzeitig in

der Form zu sein und zuzulassen, dass sich das Geheimnis offenbart.

Leben Sie das Tao. Suchen Sie sich Ihre eigene Art, im Geheimnis zu

leben. Wie Laotse im ersten Spruch sagt: »Das Geheimnis selbst ist das Tor

zu allem Verstehen.«

Hier mein Rat, um diesen Abschnitt in eine tägliche Übung im 21.

Jahrhundert zu übertragen:

 

 

Erstens und vor allem: genießen Sie das Geheimnis!

 

Lassen Sie die Welt sich entfalten, ohne immer alles verstehen zu müssen.

Lassen Sie beispielsweise Beziehungen einfach sein, da sich alles nach

göttlicher Ordnung ausbreitet. Versuchen Sie nicht so verbissen, etwas zum

Erfolg zu führen – lassen Sie es einfach zu. Bemühen Sie sich nicht ständig,

Ihren Gefährten, Ihre Kinder, Ihre Eltern, Ihren Chef oder wen auch immer

zu verstehen, denn das Tao ist jederzeit am Werk. Zerschlagen sich

Erwartungen, so üben Sie, die Dinge sein zu lassen, wie sie sind. Entspannen

Sie sich, lassen Sie los, lassen Sie zu und anerkennen Sie, dass es bei einigen

Ihrer Wünsche um die Vorstellung geht, wie Ihre Welt sein sollte, nicht wie

sie im Augenblick ist. Werden Sie ein scharfer Beobachter. Beurteilen Sie

weniger und hören Sie mehr zu. Nehmen Sie sich Zeit, sich innerlich dem

faszinierenden Geheimnis und der Ungewissheit aufzuschließen, die wir alle

erleben.

 

 

Üben Sie, nicht mehr alles benennen und bezeichnen zu müssen.

 



Benennen haben die meisten in der Schule gelernt. Das haben wir eifrig

getan, um die Dinge korrekt zu de�nieren und so genannte »gute Noten« zu

bekommen. In den meisten Schulen wurde darauf bestanden, alles zu

bestimmen. Das hat Schulabgänger mit Anhängeschildchen aus uns

gemacht, auf denen Kenntnisse nach bestimmten Kategorien festgelegt

waren. Dabei wissen wir, ohne dass jemand es uns zu sagen braucht, dass es

keinen Titel oder akademischen Grad und kein spezi�sches Etikett gibt, das

uns wirklich de�nieren könnte. Ebenso wie Wasser nicht das Wort Wasser –

oder agua, water oder H
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O  – ist, ist nichts im Weltall identisch mit seiner

Benennung. Trotz endloser Kategorisierungen lässt sich kein Tier, keine

Blume, kein Mineral und kein Mensch wirklich beschreiben. Ebenso sagt

uns das Tao: »Der Name, der genannt werden kann, ist nicht der ewige

Name.« Wir sollten uns in der Herrlichkeit des Gesehenen und

Empfundenen sonnen, statt uns stets alles merken und es einordnen zu

wollen.

 

 

Leben Sie das Tao – jetzt

 

Registrieren Sie heute bewusst etwas, was Sie an jemandem oder in einer

Situation ärgert oder irritiert. Beschließen Sie, genau in diesem Moment das

Tao zu leben (bzw. den Weg zu üben), indem Sie sich neugierig nach innen

wenden, um herauszu�nden, wo Sie auf dem Kontinuum zwischen

Wünschen und Zulassen stehen. Lassen Sie das Paradox zu: zu wünschen,

das Irritierende solle verschwinden, und es sein zu lassen, was es ist. Suchen

Sie es in Ihren Gedanken und erlauben Sie sich, es zu spüren, wo immer es

sich be�ndet und wie es sich in ihrem Körper bewegt.

Konzentrieren Sie sich ganz darauf, offen zu sein und lassen Sie zu, dass

die Toleranz sich mit dem Geheimnis in Ihrem Inneren anfreundet. Nehmen

Sie wahr, wie sich das Gefühl äußert: Vielleicht verknotet sich Ihr Magen,

verstei sich Ihre Haltung, fängt Ihr Herz zu schlagen an oder schnürt sich

Ihnen die Kehle zu. Egal, wo es sich be�ndet, lassen Sie es als rätselhaen

Botschaer in sich zu und schenken Sie ihm Ihre Aufmerksamkeit, ohne zu

urteilen. Registrieren Sie den Wunsch, das Gefühl möge verschwinden, und

erlauben Sie sich, es mitfühlend zu beobachten. Nehmen Sie alles an, was

kommt. Begegnen Sie dem Geheimnis im Inneren, ohne es zu etikettieren,



zu erklären oder zu verteidigen. Am Anfang ist die Unterscheidung subtil,

und Sie müssen die Verantwortung dafür selbst übernehmen. Nur Sie

können den Boden Ihres Seins dafür bereiten, das Geheimnis zu leben.
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Unter dem Himmel sehen alle Schönheit nur deshalb als schön, weil es

Hässliches gibt. 

Alle erkennen Gutes nur deshalb als gut, weil es Böses gibt.

 

Sein und Nichtsein erzeugen einander. 

Das Schwierige entsteht aus dem Leichten. 

Lang und kurz bestimmen einander wie hoch und niedrig. 

Vorher und nachher folgen einander. 

Daher lebt der Weise offen mit scheinbarer Dualität 

und paradoxer Einheit. 

Der Weise handelt ohne Mühe 

und lehrt ohne Worte. 

P�egt Dinge, ohne sie zu besitzen, 

arbeitet, doch nicht gegen Lohn, 

wetteifert, doch nicht für ein Ergebnis.

 

Wenn das Werk getan ist, ist es vergessen. 

Daher währt es ewig.



 

 

 

Die paradoxe Einheit

 

Die Vorstellung, etwas oder jemand sei schön, beruht auf einem

Glaubenssystem, das Dualität und Urteile fördert. Dieses Denken herrscht

generell bei den meisten Menschen unserer Zivilisation vor und ist in der

Gesellscha sogar von einigem Wert. Ich möchte Ihnen empfehlen, die

Vorstellung einer paradoxen Einheit im zweiten Spruch des Tao Te King zu

erforschen. Wenn Sie Ihre Gedanken ändern, ändert sich Ihr Leben, und Sie

erleben tatsächlich die Glückseligkeit der Einheit.

Ist Ihnen je aufgefallen, dass Schönheit von etwas abhängt, das man als

hässlich bezeichnet? Daher erzeugt die Idee der Schönheit die Idee des

Hässlichen und umgekehrt. Bedenken Sie nur, wie viele Vorstellungen im

»Glaubenssystem der Dualität« von Gegensätzen abhängen: Jemand kann

nicht groß sein ohne ein Glaubenssystem, das klein beinhaltet. Es gäbe keine

Vorstellung des Lebens ohne die des Todes. Der Tag ist das Gegenteil der

Nacht, männlich der Gegenpol von weiblich.

Was wäre, wenn Sie stattdessen alles als Bestandteil der Vollkommenheit

der Einheit sähen (oder als �üchtigen Blick darauf)? Ich glaube, das hat

Laotse gemeint, als er den Weisen als jemanden beschrieb, der »offen mit

scheinbarer Dualität und paradoxer Einheit« lebt. Stellen Sie sich vor: Das

vollkommene Einssein existiert gleichzeitig in der scheinbaren Dualität, in

der Gegensätze lediglich Urteile sind, die der menschliche Verstand in der

Welt der zehntausend Dinge fällt. Bestimmt hält sich die Osterglocke nicht

für hübscher oder hässlicher als das Gänseblümchen, und Adler und Maus

haben kein Gefühl für die Gegensätze, die wir Leben und Tod nennen. Die

Natur kennt weder Hässlichkeit noch Schönheit; sie ist einfach  – im

Einklang mit dem ewigen Tao.

Indem der Weise offen mit scheinbarer Dualität lebt, bringt er den

Ursprung mit der Erscheinungsform im Einklang, ohne sich eine Meinung

zu bilden. Laotse lädt seine Leser ein, ohne Beurteilung in vollkommenem

Einssein zu leben. Er fordert uns dazu auf, die wahrgenommenen

Gegensätze weise miteinander zu vereinen und ein Leben in der Vereinigung



zu führen. Die Vollkommenheit des Tao liegt darin, scheinbare Dualität

zuzulassen und gleichzeitig die Einheit – die Realität – zu sehen. Leben und

Tod sind identisch. Tugend und Sünde sind Urteile, die aufeinander

angewiesen sind, um einander zu de�nieren. Dies sind die Paradoxien eines

Lebens in der Vereinigung; das bedeutet im ewigen Tao leben. Sind die

Zweiteilungen der Gegensatzpaare erst einmal überwunden oder zumindest

als das erkannt, was sie sind, �ießen sie ins Leben hinein und wieder hinaus

wie die Gezeiten.

Üben Sie, jeden Moment Ihres Lebens ein lebendiges, atmendes Paradox

zu sein. Der Körper hat physische Grenzen  – er beginnt und endet und

besteht aus Materie. Er enthält jedoch noch etwas, das sich über Grenzen

hinwegsetzt, aus keinem Stoff besteht sowie ewig und formlos ist. Sie sind

gleichzeitig das Tao und die zehntausend Dinge. Lassen Sie die einander

widersprechenden, gegensätzlichen Vorstellungen gleichzeitig in sich zu.

Gestatten Sie sich, gegensätzliche Gedanken zu hegen, ohne dass diese

einander aueben. Glauben Sie fest an Ihren freien Willen und Ihre

Fähigkeit, einen Ein�uss auf Ihre Umgebung auszuüben, und geben Sie sich

gleichzeitig Ihrer inneren Energie hin. Erkennen Sie, dass Gut und Böse zwei

Seiten von etwas Verbundenem sind. Anders ausgedrückt: Akzeptieren Sie

die Dualität der materiellen Welt und bleiben Sie trotzdem stets in Kontakt

mit der Einheit des ewigen Tao. Die lähmende Notwendigkeit, Recht haben

und andere ins Unrecht setzen zu wollen, wird nachlassen.

Ich glaube, Laotse würde das Tao Te King mit folgendem Vorschlag auf

die heutige Welt anwenden:

 

 

Führen Sie ein Leben in der Vereinigung.

 

Betreten Sie die Welt des Einsseins, indem Sie sich der Neigung bewusst

sind, alles als gut oder schlecht, richtig oder falsch klassi�zieren zu wollen.

Schön oder hässlich sind Maßstäbe der materiellen Welt, nicht des Tao.

Befassen Sie sich mit der Einsicht, dass Dualität ein intellektuelles Spiel ist.

Mit anderen Worten: Die Menschen sehen aus, wie sie aussehen, Punkt.

Kritik ist weder immer nötig noch hilfreich. Nehmen Sie wahr, wie sich das

Tao in jedem, auch in Ihnen, entfaltet, und seien Sie in Frieden mit dem, was

Sie sehen.



Seien Sie ein gutes Tier und bewegen Sie sich frei, ohne sich mit

Gedanken darüber zu belasten, wo Sie sein und wie Sie handeln sollten.

Stellen Sie sich zum Beispiel vor, Sie seien ein Otter, der einfach sein

»Ottersein« lebt. Sie sind weder gut noch schlecht, weder schön noch

hässlich, weder arbeiten Sie hart noch sind Sie lustlos – Sie sind einfach ein

Otter, der sich frei, friedlich, spielerisch und ohne zu urteilen im Wasser

oder zu Land fortbewegt. Wenn es Zeit ist, Ihren Körper zu verlassen, tun

Sie es einfach und beanspruchen Sie wieder Ihren Platz im reinen Geheimnis

des Einsseins. Das meinte Laotse, als er sagte: »Wenn das Werk getan ist, ist

es vergessen. Daher währt es ewig.«

Um es anders zu formulieren: Sie brauchen Ihren Körper nicht zu

verlassen, um Ewigkeit zu erfahren. Es ist möglich, Ihr ewiges Selbst sogar

im verkörperten Zustand zu erkennen. Akzeptieren Sie Dualität und

auretende Urteile als Teil der vollkommenen Einheit. Wo andere

Zweiteilungen schaffen, können Sie das Einssein stets erkennen, wenn Sie

das Tao üben.

 

 

Erreichen Sie viel, indem Sie sich weniger bemühen.

 

Anstrengung ist ein Teil des Ganzen, Nicht-Anstrengung ein anderer Teil.

Heben Sie diese Zweiteilung auf, und das Ergebnis ist müheloses Handeln,

ohne am Ergebnis zu hängen. Genauso tanzen Sie mit jemandem: Sie

versuchen es, nehmen eine bestimmte Haltung ein, hören auf die Musik und

vergessen gleichzeitig alles. Dann bewegen Sie sich leichtfüßig mit Ihrem

Partner. Verbinden Sie die so genannten Gegensätze zur Einheit, in der Sie

urteilslos und angstfrei sind. Handeln als »eine schöne Anstrengung« zu

bezeichnen besagt implizit, ein angestrengter Versuch sei besser als gar kein

Versuch. Doch der Versuch existiert nur wegen der Vorstellung des

Nichtversuchens. Der Versuch, Müll aufzuheben, ist eben nicht Müll

aueben. Wenn Sie ihn aufgehoben haben, sind Versuchen oder

Nichtversuchen irrelevant.

Machen Sie sich klar, dass Sie ohne das implizite Urteil handeln können,

das in Worten wie Anstrengung und versuchen steckt. Sie können wetteifern,

ohne sich auf das Ergebnis zu konzentrieren. Gegensätze auszuräumen

vereint sie paradoxerweise. Dann wird es unnötig, sich für die eine oder



andere Position zu entscheiden. Ich stelle mir vor, dass Laotse den zweiten

Spruch des Tao Te King in heutiger Sprache in den einfachen Satz fassen

würde: Seien Sie einfach.

 

 

Leben Sie das Tao – jetzt

 

Üben Sie heute Tao, indem Sie eine Gelegenheit beim Schopf ergreifen, in

der Sie sich verteidigen oder rechtfertigen möchten und sich dann

entscheiden, es nicht zu tun. Gehen Sie stattdessen nach innen und spüren

Sie, wie sich das Missverständnis im ganzen Körper anfühlt. Bleiben Sie

einfach bei dem, was ist, statt sich mit Erklärungen und Rechtfertigungen –

dem Weg der Außenwelt – Erleichterung verschaffen zu wollen. Verfangen

Sie sich nicht in der scheinbaren Dualität, Recht zu haben oder im Unrecht

zu sein. Beglückwünschen Sie sich zu der Entscheidung, in der paradoxen

Einheit zu weilen, in einem Einssein, in dem das ganze Spektrum einfach ist.

Würdigen Sie die Gelegenheit still für sich wie auch Ihre Bereitscha,

Weisheit zu üben!
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Wird Stellung Wert beigemessen, 

entsteht Streitsucht. 

Steht Besitz zu hoch im Kurs, 

beginnen die Menschen zu stehlen. 

Begehrenswertes nicht zeigen, so macht man, 

dass des Volkes Herz nicht wirr wird.

 

Der Weise herrscht also: 

Er leert Geist und Herz, 

er schwächt den Ehrgeiz und stärkt die Knochen.

 

Übe dich im Nichttun. 

Ist das Handeln rein und selbstlos, 

�ndet alles seinen vollkommenen Platz.



 

 

 

Zufriedenheit

 

Im dritten Spruch des Tao Te King wird geraten, Prioritäten neu zu ordnen

und damit Zufriedenheit zu erzielen. Konzentrieren wir uns darauf, mehr

begehrenswerte Objekte zu erlangen, so haben äußere Faktoren die Kontrolle

über uns. Einen �nanziellen Status oder eine Machtstellung anzustreben

verblendet, und wir vergessen unsere Beziehung zum ewigen Tao und das

uns zugängliche zufriedene Leben. Besitz und Fähigkeiten zu überschätzen

ist ein Ergebnis der Fixierung unseres Ego darauf, mehr zu bekommen  –

mehr Reichtum, mehr Güter, mehr Status, mehr Macht und Ähnliches. Das

Tao emp�ehlt, von einer so unzufriedenen Lebensweise abzulassen, die zu

Diebstahl, Streitsucht und Verwirrung führt. Statt mehr anzustreben, werden

wir durch die Übung der Dankbarkeit vom Tao zu einem zufriedenen Leben

geführt. Wir sollten eigene Wünsche durch die taozentrierte Frage ersetzen:

»Wie kann ich dienen?« Durch die einfache Änderung der Gedanken stellen

wir allmählich größere Veränderungen im eigenen Leben fest.

Der Rat, »Nichttun« zu üben und darauf zu vertrauen, dass alles seinen

vollkommenen Platz �ndet, mag so klingen, als wolle uns der Autor Faulheit

und eine gescheiterte Gesellscha verschreiben. Ich glaube aber nicht, dass

Laotse hier so etwas meint. Er sagt nicht, man solle träge oder tatenlos sein.

Er rät vielmehr, auf das Tao zu vertrauen. Dies sei der Weg, um vom

Ursprung unserer Erschaffung gelenkt und von einem höheren Prinzip als

unseren ego-getriebenen Wünschen geführt zu werden.

Ego-�xierte Bedürfnisse stellen sich der göttlichen Essenz in den Weg.

Üben Sie daher, das Ego aus dem Weg zu räumen, und lassen Sie sich in all

Ihrem Tun vom Tao lenken. Sind Sie in heller Aufregung? Vertrauen Sie auf

das Tao. Hören Sie auf das, was Sie vorwärtsdrängt, ohne sich vom Ego

beherrschen zu lassen, dann werden Sie paradoxerweise produktiver. Lassen

Sie Ihr Inneres ans Licht treten, indem Sie sich von Ihrer weltlichen

Entschlossenheit lösen. So werden nicht nur Sie die Komposition dirigieren,

die Sie Ihr Leben nennen.



Der dritte Spruch enthält hauptsächlich Ratschläge, wie man regiert. Ich

verstehe das aber nicht als politischen oder administrativen Rat, sondern als

einen Rat, der sich auf unser eigenes Leben bezieht und auf jene, die unserer

Führung anvertraut sind. Damit sind vor allem unsere Angehörigen gemeint

und im weiteren Sinn die Menschheitsfamilie, zu der alle gehören, mit denen

wir täglichen Kontakt haben.

Empfehlen Sie Ihren Verwandten, nicht mehr über Status und das

Erreichte nachzudenken, sondern daran zu denken, anderen zu dienen und

zur Gesundheit und Kra aller beizutragen. Seien Sie ein Vorbild für diese

harmonische Lebenshaltung. Schließlich ist jeder dazu berufen, inspiriert zu

werden. Der Ursprung der Schöpfung hat kein Interesse an materiellem

Besitz oder Status. Er wird das Nötige bereitstellen. Er wird Sie und alle

anderen lenken, motivieren und beein�ussen. Das Ego (und sein

unablässiges Wunschinventar) muss wahrscheinlich schwächer werden,

damit die Schönheit des Tao empfunden wird. Demonstrieren Sie dies

anderen gegenüber, indem Sie als Führungspersönlichkeit selbstsüchtige

Versuchungen aus dem Weg räumen, die Neid, Ärger und Wettstreit fördern.

Könnte Laotse die heutige Welt aus der Perspektive der Zeit vor 2.500

Jahren betrachten, so scheint mir, er würde uns aufgrund seines dritten

Spruches im Tao Te King folgenden Rat geben:

 

 

Erinnere dich täglich daran, dass es keinen Weg zum Glück gibt, sondern

Glück ist der Weg.

 

Vielleicht haben Sie eine lange Liste von Wünschen, die Ihnen in Ihren

Augen Zufriedenheit bescheren sollen, wenn sie erfüllt sind. Wenn Sie

jedoch überlegen, wie es im Augenblick um Ihr Glück steht, werden Sie

feststellen, dass die Erfüllung einiger früherer Ambitionen Ihnen keine

anhaltende Freude beschert hat. Wünsche erzeugen o Angst, Stress und

Wettbewerbsgeist, und Sie sollten diejenigen Wünsche identi�zieren, die dies

tun. Tragen Sie Glück in jede Begegnung Ihres Lebens, statt zu erwarten,

dass äußere Ereignisse Freude bringen. Wenn Sie harmonisch auf dem Weg

des Tao bleiben, wird alle Zufriedenheit, die Sie sich je erträumt haben, in

Ihr Leben strömen. Die richtigen Menschen, die Mittel zum Finanzieren

Ihrer Ziele und die nötigen Faktoren werden zusammenkommen. Laotse


